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338 DIE BERNER WOCHE

Vom Scgcntonntag ini Cötldjenthal. - Uniîormicrtc Cöt(d;cntaler

— unb Selb auch, unge3äf)It; nicht als ittlmofen, fonbern
als chrlidjen £obn für fleißiger £ättbe Arbeit, für bas
fkobutt ihrer öausroeberei, ben fd)teeren 2BoIIftoff ber aus»
)tcF)t, als ob er ein ganses fDtenfchenleben Überbauern toürbe.
Unb Sieber möd)teft bu ibnen bringen, helle, frohe, roelt»
liehe — unb farbenfrohe Silber ooll roarmer Sinnenluft.
Ces ift ein ftarter 2Bunfd) in bir, nur ein einiges biefer
ftillcn, ergebenen ©efiebter einen îfugenbfid in greube auf»
leuchten 3u fehen.

(Sines füblft bu geroih — einmal tommft bu roieber 3u
bieten ftillen SJtenfdjen unb ihrer alles oerftehenben iülaria.
Unb bann roanberft bu inciter, immer weiter ins Dal hinein
— bem weihen lodenben ©letfdfer entgegen, ber aus ber
effetne herüberruft. — W.

„3m heften nid)tö Weites".*)
G. H. G. @ö ift ba8 93udj beë großen SîricgcS. 3d) IjaBe e8 am

ftarfreitag gelefen. ©inbrücEe jmiefacbcn SKartpriumS bettemmen bie
®ruft. 9tur ein 33lij)li<f|t ber Scfinnung fligt burdj bas graucrtootfe ®unlel :

SBte er, ber Sorncngefrönte, fo hoben fte aEe, aile fidj ba braufjen
im ©efcEiofjljagel, in ©aS unb ®rect geopfert, äßofür? gür unê? 3Bic
er? 8u unfercr ©rlöfung? ©rlöfung mobon?

Dber mar e§ nufcloS? gelben? SKärtprer? ©eilige? SlïïcS ift 2ln-
ficf)t§facE|e. gebeS Scbcn, aud) baS banatfte älUtagSteben, tann als ein
^elbentum, ein SRärtptium, ein Heiligtum aufgefaßt merben. SIber audj
a(S ein 9lidjt§. SBer nimmt fidj baS fRccbt ju urteilen? ®er eê tut,
berliert ftcb in <ßf)ilofopljentanb.

©ier aber fdfreit bie SJienfcpljeit auf — fdjreit nacb SJÎenfcblicbfeit,
nacb ©emeinfdbaftsfinn, nacb Siebe unb nacb ^rieben, grieben! @8 ift
als ob mit biefem 33udje baS ©ntfejjen ©eftalt gemonnen Çâtte, bid)
magifcb angtogte, bannte, in bidE) bineinfröd)e, fic£) mit bir ju eins bei»
einte unb bid) guälte, folterte, marterte — unentminbbar unb un-
entrinnbar marterte, marterte.

®aS ift ber ttrieg. ttrieg ift ©ntfegen. ttnb mer ba§ @ntfe|en in
biefem 93ud)c miterlebt, ber mirb ein geinb bcS Krieges. 30tan bat babon
gefproeben, bem SScrfaffer 9fcntarquc ben grieben§-9?obelpreiS jujufprecben.
Seine ®at ber lejjten galjre bat ibn beffer berbient. ®enn bier ift baS
SBort ®at. Unb eS mirb Säten gebären. ®aten beS grtcbenS.

9lnbere SBorte finb UeBerflufj. gel) laffe Oîemarque fpreeben :

(@S ift Sfadjt. ®cr junge grontfämpfer bat fidj freiroiHig für einen
ißatrouitlcngang gemclbet. @r berirrt ftcb im Siridjtergemirr. @r friedjt
um fein Seben. ©in geuerüBerfaK feftt ein, ein Singriff. @r ftürjt in
einen ®ricl)ter. gn SBaffer unb ®red bis jum §al§. ®S flirrt über ibn
binmeg. SgaS tun, menn ein ©egner in ben Sridjter fpringt? ®r fafst
ben ®olcb- ®r muß suftofjen, muß ber erftc fein).

(Ss ift nod) etwas heller gemoeben. ihn mir oorüher
haften Schritte. Die erften. Siorbci. 2Bieber attbcrc. Das
Knarren ber 50tofd)inengerochre toirb eine ununterbrochene
Kette. ©erabe mill id) mid) etwas umbrehen, ba poltert

es, unb fchroer unb tlatfd)enb fallt ein
.Körper 3u mir in ben Drid)ter, rutfdjt
ah, liegt auf mir —

3d) benfe nichts, id) faffe feinen ©nt=
fchlufe — id) ftohe rafenb 3U unb fühle
nur, roie ber Körper 3udt unb bann meid)
mirb unb 3ufammcnfadt. füteine Joanb ift
fiebrig unb nah, als id) 3U mir fommc.

Der -anbete röchelt, ©s fdjeint mir, als
ob er Brüllt, jeber Qltemsug ift roie ein
Schrei, ein Donnern — aber es finb nur
meine îtbern, bie fo flopfen. 3d) möchte
ihm ben fütunb 3uhalten, ©rbe hinein»
ftopfen, noch einmal 3uftechen, er foil ftill
fein, er oerrät mid); bod) id) bin fd)on fo
weit 3U mir gefommen unb aud) fo fchmad)
plötjlid), bah ich nicht mehr bie f-janb
gegen ihn heben fann.

So friedje ich in bie entfernteftc ©de
unb bleibe bort, bie klugen ftarr auf
ihn gerichtet, bas föteffer umflammert, be»

reit, menn er fich rührt, roieber auf ihn
Ios3ugehen — ülber er mirb nichts mehr
tun, bas höre id) fdjon an feinem 9?ö<heln.

ffnbcutlid) fann id) ihn fehen. 9fur ber eine SBunfd)
ift in mir, roeg3ufommen. Sßenn es nicht halb ift, mirb es

3u hell; fd)on jeht ift es fchmer. Dod) als ich oerfudjc,
ben Kopf hochäunehmen, fehe id) bereits bie tlnmöglichfeit
ein. Das fülafchincngeroehrfeuer ift berart gebedt, bah id)

burd)Iöd)ert merbe, ehe i^ einen Sprung tue.

3d) probiere es nod) einmal mit meinem ioelnr, ben id)
etmas emporichiebe uttb anhebe, um bie Söhe ber @cfd)offe
feft3uftellen. ©inen 3fugenblid fpäter mirb er mir burd) eine

*) Sßon ©dch SHnria Remarque 301.—325. ®aufenb. gm ^roppläeu-
Sßerlag, IBerlm 1929. Oberes Cöttdtental. Blick gegen die Cötfdjenlüdce.
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Vom ZegcnsonMzg im eöllchcnibgi, - Anisormicric LSlsckcntâi

— und Geld auch, ungezählt: nicht als Almosen, sondern
als ehrlichen Lohn für fleißiger Hände Arbeit, für das
Produkt ihrer Hausrveberei, den schweren Wollstoff der aus-
sieht, als ob er ein ganzes Menschenleben überdauern würd«.
Und Lieder möchtest du ihnen bringen, Helle, frohe, weit-
liche — und farbenfrohe Bilder voll warmer Sinnenlust,
Es ist ein starker Wunsch in dir, nur ein einziges dieser
stillen, ergebenen Gesichter einen Augenblick in Freude auf-
leuchten zu sehen-

Eines fühlst du gewiß — einmal kommst du wieder zu
diesen stillen Menschen und ihrer alles verstehenden Maria,
Und dann wanderst du weiter, immer weiter ins Tal hinein
— dem weißen lockenden Gletscher entgegen, der aus der
Ferne herüberruft, — XL,

„Äm Westen nichts Neues".*)
O, tt, (Z. Es ist das Buch des großen Krieges, Ich habe es am

Karfreitag gelesen, Eindrücke zwiefachen Martyriums beklemmen die
Brust. Nur ein Blitzlicht der Besinnung flitzt durch das grauenvolle Dunkel:

Wie er, der Dornengekrönte, so haben sie alle, alle sich da draußen
im Geschoßhagel, in Gas und Dreck geopfert. Wofür? Für uns? Wie
er? Zu unserer Erlösung? Erlösung wovon?

Oder war es nutzlos? Helden? Märtyrer? Heilige? Alles ist An-
sichtssache. Jedes Leben, auch das banalste Alltagsleben, kann als ein
Heldentum, ein Märtytium, ein Heiligtum aufgefaßt werden. Aber auch
als ein Nichts, Wer nimmt sich das Recht zu urteilen? Der es tut,
verliert sich in Philosophentand,

Hier aber schreit die Menschheit aus — schreit nach Menschlichkeit,
nach Gemeinschaftssinn, nach Liebe und nach Frieden, Frieden! Es ist
als ob mit diesem Buche das Entsetzen Gestalt gewonnen hätte, dich
magisch anglotzte, bannte, in dich hineinkröche, sich mit dir zu eins vcr-
einte und dich quälte, folterte, marterte — unentwindbar und un-
entrinnbar marterte, marterte,

Das ist der Krieg. Krieg ist Entsetzen, Und wer das Entsetzen in
diesem Buche miterlebt, der wird ein Feind des Krieges. Man hat davon
gesprochen, dem Versasser Remarque den Friedens-Nobelpreis zuzusprechen.
Keine Tat der letzten Jahre hat ihn besser verdient. Denn hier ist das
Wort Tat. Und es wird Taten gebären. Taten des Friedens,

Andere Worte sind Ueberfluß. Ich lasse Remarque sprechen:
sEs ist Nacht. Der junge Frontkämpfer hat sich freiwillig für einen

Patrouillengang gemeldet. Er verirrt sich im Trichtergewirr, Er kriecht
um sein Leben, Ein Feuerüberfall setzt ein, ein Angriff, Er stürzt in
einen Trichter, In Wasser und Dreck bis zum Hals, Es klirrt über ihn
hinweg. Was tun, wenn ein Gegner in den Trichter springt? Er faßt
den Dolch. Er muß zustoßen, muß der erste sein).

Es ist noch etwas Heller geworden. An inir vorüber
hasten Schritte. Die ersten. Vorbei, Wieder andere. Das
Knarren der Maschinengewehre wird eine ununterbrochene
Kette. Gerade will ich mich etwas umdrehen, da poltert

es, und schwer und klatschend fällt ein
Körper zu mir in den Trichter, rutscht
ab, liegt auf mir —

Ich denke nichts, ich fasse keinen Ent-
schluß — ich stoße rasend zu und fühle
nur, wie der Körper zuckt und dann weich
wird und zusammensackt. Meine Hand ist
klebrig und naß, als ich zu mir komme.

Der andere röchelt. Es scheint mir, als
ob er brüllt, jeder Atemzug ist wie ein
Schrei, ein Donnern — aber es sind nur
meine Adern, die so klopfen. Ich möchte
ihm den Mund zuhalten, Erde hinein-
stopfen, noch einmal zustechen, er soll still
fein, er verrät mich: doch ich bin schon so

weit zu mir gekommen und auch so schwach

plötzlich, daß ich nicht mehr die Hand
gegen ihn heben kann-

So krieche ich in die entfernteste Ecke

und bleibe dort, die Augen starr auf
ihn gerichtet, das Messer umklammert, be-
reit, wenn er sich rührt, wieder auf ihn
loszugehen — Aber er wird nichts mehr
tun, das höre ich schon an seinem Röcheln.

Undeutlich kann ich ihn sehen. Nur der eine Wunsch
ist in mir, wegzukommen. Wenn es nicht bald ist, wird es

zu hell: schon jetzt ist es schwer. Doch als ich versuche,
den Kopf hochzunehmen, sehe ich bereits die Unmöglichkeit
ein. Das Maschinengewehrfeuer ist derart gedeckt, daß ich

durchlöchert werde, ehe ich einen Sprung tue.

Ich probiere es noch einmal mit meinem Helm, den ich

etwas emporschiebe und anhebe, um die Höhe der Geschosse

festzustellen. Einen Augenblick später wird er mir durch eine

*) Von Ecich Maria Remarque 301,-325, Tausend. Im Propyläen-
Verlag, Berlin 1929, oberes Lötschental, kück gegen à Löychenlücke,
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Äuget aus ber Danb gefdjlagert. Das geuer ftreidjt alfo
gari3 ritebrig über bas Derrain. 3dj bin nidjt weit genug
oon ber feinblidjen Stellung entfernt, um nidjt oon ben
Sdjarffhühen gleich erroifdjt su roerben, menu id) oerfudje,
ausîureifeen.

Das Dicht nimmt 3u. 3h roarte brennenb auf einen
Eingriff oon uns. TReine Dänbc finb roeih an ben Änöchetn,
fo preife id) fie 3Ufammen, fo ftetje id), bas geuer möge auf»
börcn unb meine Äamerabett möd)tcn ïommen.

TRinute um TRinute oerfidert. 3dj roage feinen Slid
mehr 3U ber bunften ©eftalt im Dridjter. TIngeftrent lebe
icb oorbei unb marte, marte. Die ffiefdjoffe 3ifd)en, fie finb
ein ftäblernes Ttch, es bört nid)t auf, es tjört nicht auf.

Da erbtide i(b meine blutige Danb unb füble iäbc
Ifebclfeit. 3d) nehme ©rbe unb reibe bamit über bie Saut,
îetçt ift bie Danb roenigftens fcbmubig, unb man fiebt bas
Slut nidjt meïjr.

Das geuer läfjt nid)t tiad). Son beiben Seiten ift es
jeht gleid) ftarf. Statt bat mid) bei uns roahrfhcinlid) tängft
oertorcngegeben.

*

(£s ift beller, grauer, früher Dag. Das Söcbeln tönt
fort. 3d) balte mir bie Obren 311, nebme aber bie ginger
halb micber heraus, roeil ich fonft audj bas anbere nicht
hören fann.

Die ©eftalt gegenüber öemegt fid). 3d) fdjrede 311=

famrnen unb fefje unmillfürlicb bin- 3eijt bleiben meine

Ttugen roic feftgeltebt hängen, ©in TRamt mit einem fleinen
Scbnurbart liegt ba, ber Äopf ift 3ur Seite gefallen, ein

TIrm ift halb gebeugt, ber Stopf brüdt fraftlos barauf. Die
anbere Danb liegt auf ber Sruft, fie ift blutig.

©r ift tot, fage id) mir, er muh tot fein, er fühlt nichts
mehr; — mas ba röchelt, ift .nur nodj ber Äörper. Dod)
ber Stopf ocrfudjt fid) 3U beben, bas Stöhnen mirb einen
TRomcnt ftärfcr, bann finît bie Stirn mieber auf ben TIrm
3urüd. Der TRann ift nicht tot, er ftirbt, aber er ift nicht
tot. 3d) fchiebe mid) heran, halte inne, ftübe mich auf bie
Dänbc, rutfche mieber etroas roeiter, marte — roeiter, einen
gräfelidben TB eg oon brei TRetern, einen langen, furchtbaren
TBeg. ©nblith hin id) neben ihm-

Da fd)lägt er bie Tlugen auf. ©r muh mid) nod) gehört
haben unb fiebt mid) mit einem Ttusbrud furchtbaren ©nt»

fchcns an. Der Störper liegt ftill, aber in ben Ttugert ift
eine fo ungeheure glud)t, bah ich einen St0ment glaube,
fie mürben bie Straft haben, ben Störper mit fid) 311 reihen.
Dunberte oon Kilometern meit meg mit einem ewigen Sud.
Der Störper ift ftill, oöllig ruhig, ohne Saut jeht, bas Tlö»

cheln ift oerftummt, aber bie Tlugen fhreien, brüllen, in

ihnen ift altes Deben oerfammelt 311 einer unfahbaren Tin»

ftrengung, 3U entfliehen, 311 einem fdjredlidjen ©raufen oor
bem Dobe, oor mir.

3d) fnide in ben ©etenfen ein unb falte auf bie ©II»

bogen. „Sein, nein", ftüfterte id).

Die Tlugen folgen mir. 3d) bin unfähig, eine Serocgung
3U machen, fotange fie ba finb.

Da fällt feine Dänb tangfam oon ber Sruft, nur ein

geringes Stüd, fie finît um menige 3entimeter, bod) biefe

Semcgung töft bie ©eroalt ber TCugen auf. 3d) beuge mid)

oor, fdjüttele ben Stopf unb ftüftere: „Sein, nein, nein",
ich hebe eine Daitb, id) muh ihm 3eigen, bah id) ihm helfen
mill, unb ftreiche über feine Stirn.

Die Tlugen finb 3urüdge3udt, als bie Danb ïam, jeht
oertieren fie ihre Starre, bie TBimpern finîen tiefer, bie

Spannung Iäht nach- 3d) öffne ihm ben Strogen unb fhiebe
ben Stopf bequemer 3ured)t.

Der TRunb fteht halb offen, er bemüht fich, TBorte 311

formen. Die Sippen finb troden. Steine gelbflafdje ift nicht
ba, ich habe fie nidjt mitgenommen- Tiber es ift TBaffer
in bem Schlamm unten im Dridjter. 3d) ftettere hinab, 3iehe

mein Dafdjentud) heraus, breite es aus, brüde es hinunter

unb fchöpfe mit ber hohlen Danb bas gelbe TBaffer, bas
binburcfjquillt.

©r fchtudt es. 3d) hole neues. Dann ïnôpfe ich feinen
Tlod auf, um ihn 3U oerbinben, roenn es geht. 3d) muh
es auf jeben galt tun, bamit bie brühen, roenit idj ge»
fangen roerben fottte, fehen, bah idj ihm helfen rooltte,
unb mid) nicht etfdjiehen. ©r oerfucht fid) 3U mehren, bod)
bie Danb ift 3U fdjlaff ba3U. Das Demb ift ocrtlebt unb
Iäht fid) nicht beifeite fdjieben, es ift hinten getnöpft. So
bleibt nichts übrig, als es auf3ufdjneiben.

3d) fud)C bas TReffer unb finbe es mieber. Tiber als
ich anfange, bas Demb 3U 3erfhneiben, öffnen fich bie Tlugen
nod) einmal, unb mieber ift bas Schreien barin unb ber
mahnfinnige Tlusbrud, fo bah id) fie sufjalten, subrüden
muh unb flüftern: „3d) mill bir ja helfen, Äamerab, cama-
racle, camarade, camarade —", cinbringlid) bas TBort, ba»

mit er es ocrftcbt-
Drei Stid)e finb es. Titeine TSerbanbspädchen bebeden

fie, bas Slut läuft barunter meg, idj brüde fie fefter auf,
ba ftöhnt er. i

©s ift alles, mas id) tun îann. TBir müffen jeht marten,
marten.

Diefe Stunben. — Das Tlöcheln feht mieber ein —
mie tangfam ftirbt bod) ein TRenfd)! Denn bas roeih id):
er ift nicht 3U retten. 3h habe 3toar oerfudjt, es mir aus»
3ureben, aber mittags ift biefer Sorroanb oor feinem Stöhnen
3erfhmol3en, serfhoffen. TBcnn ih nur meinen Tteooloer
nicht beim Äriedjen oerloren hätte, ih mürbe ihn erfhiehen-
©rftedjen îann ih ihn nidjt.

TRittags bämmere id) an ber ©ren3e bes Denïens ba»

hin. junger 3erroühlt mid), id) muh faft meinen barüber,
effen 3U motten, aber ih îann nidjt bagegen anïâmpfen.
Sichrere TRalc hole id) bem Sterbenben TBaffer unb trtnïe
auch felbft baoon.

©s ift ber erfte TRenfh, ben ih mit meinen Dänben
getötet habe, ben ih genau fehen îann, beffen Sterben
mein TBerf ift. Äat unb Kropp unb TRiitler haben auh
fhon gefehen, roenn fie jemanb getroffen haben, nieten geht
es fo, im Ttatjîampf ja oft —

Tiber jeber Tltem3ug legt mein Der3 btoh- Diefer Ster»
benbc hat bie Stunben für fidj, er hat ein unfidjtbares
TReffer, mit bem er mich erftiht: bie 3eit unb meine ©e»
banïen.

3h mürbe oiel barunt geben, menu er am Deben bliebe,
©s ift fhmer, ba3uliegen unb ihn fehen unb hören 3U müffen.

Tladjmittags um brei ift er tot.
— — -

3uiber 6ee.
©ine Tleifecrinnerung oon £). Sherrcr.

3m Tluguft fuhr ih oon 30 Daufe fort. 3h ®eih niht,
mas mih ba3U oeranlahte: Kunft, TIbenteuer, Ttergnügen?
THelleidjt gar ein bihhen greiheitsbrang, ber fih mieber
einmal bemertbar mähte unb ungeftünt 3ur Betätigung
brängte. 3a roatjrbaftig, bas ©efübl frei 3U fein, frei oon
Pflichten unb Tlrbeiten, bas ift ber Dauptfattor 3m 53^
bringung gtüdtiher gerien. 3a, frei muht bu fein, TRenfh,
frei mie ber Bogel in ber Duft. Tiber — roenn ih's mir
recht bebenfe — ift benn ber Sögel mirïtid) bas Sinnbilh
ber unbefhnittenen greitjeit? Dat er nid)t nod) ftrengerc
Sftihten mie mir? TRuh er niht aud) ben ©eichen ber
fRatur gehorhen? TRuh er niht feine 3ungen erstehen,
muh er ihnen niht Dag für Dag, Stunbe für Stunbe Tlah»

rung 3utragen? TRuh er niht im TBinter fortmanbern unb
im grühting 3uriidîehren aus bem fonnigcti Süben? 3ft
bas niht ein 3mingenbes ©efeh, bem er fih beugen muh,
roenn er niht 3ugrunbe gehen mill? Sinb bas niht aud)

Sftidjten? TRuh er niht feine 3ungen fhühen, muh er
nid)t fein Tieft fetber bauen? TRuh er niht — TBabttjaftig,

Idi XVOftT vbilp tllftl)

Kugel aus der Hand geschlagen. Das Feuer streicht also
ganz niedrig über das Terrain. Ich bin nicht weit genug
von der feindlichen Stellung entfernt, um nicht von den
Scharfschützen gleich erwischt zu werden, wenn ich versuche,
auszurechen-

Das Licht nimmt zu. Ich warte brennend auf einen
Angriff von uns. Meine Hände sind wech an den Knöcheln,
so presse ich sie zusammen, so flehe ich, das Feuer möge auf-
hören und meine Kameraden möchten kommen.

Minute um Minute versickert. Ich wage keinen Blick
mehr zu der dunklen Gestalt im Trichter. Angestrent sehe

ich vorbei und warte, warte. Die Geschosse zischen, sie sind
ein stählernes Netz, es hört nicht auf, es hört nicht auf.

Da erblicke ich meine blutige Hand und fühle jähe
Uebelkeit- Ich nehme Erde und reibe damit über die Haut,
jetzt ist die Hand wenigstens schmutzig, und man sieht das
Blut nicht mehr-

Das Feuer lätzt nicht nach. Von beiden Seiten ist es
jetzt gleich stark. Man hat mich bei uns wahrscheinlich längst
verlorengegeben.

»

Es ist Heller, grauer, früher Tag- Das Röcheln tönt
fort. Ich halte mir die Ohren zu, nehme aber die Finger
bald wieder heraus, weil ich sonst auch das andere nicht
hören kann.

Die Gestalt gegenüber bewegt sich- Ich schrecke zu-
sammen und sehe unwillkürlich hin. Jetzt bleiben meine

Augen wie festgeklebt hängen. Ein Mann mit einem kleinen

Schnurbart liegt da, der Kopf ist zur Seite gefallen, ein

Arm ist halb gebeugt, der Kopf drückt kraftlos darauf. Die
andere Hand liegt auf der Brust, sie ist blutig.

Er ist tot, sage ich mir, er mutz tot sein, er fühlt nichts
mehr: — was da röchelt, ist nur noch der Körper. Doch
der Kopf versucht sich zu heben, das Stöhnen wird einen
Moment stärker, dann sinkt die Stirn wieder auf den Arm
zurück. Der Mann ist nicht tot, er stirbt, aber er ist nicht
tot. Ich schiebe mich heran, halte inne, stütze mich auf die
Hände, rutsche wieder etwas weiter, warte — weiter, einen
gräßlichen Weg von drei Metern, einen langen, furchtbaren
Weg. Endlich bin ich neben ihm.

Da schlägt er die Augen auf. Er mutz mich noch gehört
haben und sieht mich mit einem Ausdruck furchtbaren Ent-
setzens an. Der Körper liegt still, aber in den Augen ist

eine so ungeheure Flucht, datz ich einen Moment glaube,
sie würden die Kraft haben, den Körper mit sich zu reißen-

Hunderte von Kilometern weit weg mit einem einzigen Ruck.

Der Körper ist still, völlig ruhig, ohne Laut jetzt, das Rö-
cheln ist verstummt, aber die Äugen schreien, brüllen, in

ihnen ist alles Leben versammelt zu einer unfaßbaren An-
strengung, zu entfliehen, zu einem schrecklichen Grausen vor
dem Tode, vor mir.

Ich knicke in den Gelenken ein und falle auf die Ell-
bogen. „Nein, nein", flüsterte ich-

Die Augen folgen mir. Ich bin unfähig, eine Bewegung
zu machen, solange sie da sind.

Da fällt seine Hand langsam von der Brust, nur ein

geringes Stück, sie sinkt um wenige Zentimeter, doch diese

Bewegung löst die Gewalt der Augen auf. Ich beuge mich

vor, schüttele den Kopf und flüstere: „Nein, nein, nein",
ich hebe eine Hand, ich mutz ihm zeigen, datz ich ihm helfen
will, und streiche über seine Stirn-

Die Augen sind zurückgezuckt, als die Hand kam, jetzt

verlieren sie ihre Starre, die Wimpern sinken tiefer, die

Spannung lätzt nach. Ich öffne ihm den Kragen und schiebe

den Kopf bequemer zurecht.
Der Mund steht halb offen, er bemüht sich, Worte zu

formen. Die Lippen sind trocken- Meine Feldflasche ist nicht
da, ich habe sie nicht mitgenommen- Aber es ist Wasser
in dem Schlamm unten im Trichter. Ich klettere hinab, ziehe

mein Taschentuch heraus, breite es aus, drücke es hinunter

und schöpfe mit der hohlen Hand das gelbe Wasser, das
hindurchquillt.

Er schluckt es. Ich hole neues. Dann knöpfe ich seine»
Rock auf, um ihn zu verbinden, wenn es geht. Ich mutz
es auf jeden Fall tun, damit die drüben, wenn ich ge-
fangen werden sollte, sehen, datz ich ihm helfen wollte,
und mich nicht erschießen- Er versucht sich zu wehren, doch
die Hand ist zu schlaff dazu. Das Hemd ist verklebt und
lätzt sich nicht beiseite schieben, es ist hinten geknöpft. So
bleibt nichts übrig, als es aufzuschneiden.

Ich suche das Messer und finde es wieder. Aber als
ich anfange, das Hemd zu zerschneiden, öffnen sich die Augen
noch einmal, und wieder ist das Schreien darin und der
Wahnsinnige Ausdruck, so datz ich sie zuhalten, zudrücken
mutz und flüstern: „Ich will dir ja helfen, Kamerad, cama-
racle, camaracke, camaracle —", eindringlich das Wort, da-
mit er es versteht.

Drei Stiche sind es- Meine Verbandspäckchen bedecken

sie, das Blut läuft darunter weg, ich drücke sie fester auf.
da stöhnt er. i

^

Es ist alles, was ich tun kann- Wir müssen jetzt warten,
warten.

»

Diese Stunden- — Das Röcheln setzt wieder ein —
wie langsam stirbt doch ein Mensch! Denn das weitz ich:
er ist nicht zu retten. Ich habe zwar versucht, es mir aus-
zureden, aber mittags ist dieser Vorwand vor seinem Stöhnen
zerschmolzen, zerschossen. Wenn ich nur meinen Revolver
nicht beim Kriechen verloren hätte, ich würde ihn erschießen-
Erstechen kann ich ihn nicht.

Mittags dämmere ich an der Grenze des Denkens da-
hin. Hunger zerwühlt mich, ich mutz fast weinen darüber,
essen zu wollen, aber ich kann nicht dagegen ankämpfen.
Mehrere Male hole ich dem Sterbenden Wasser und trinke
auch selbst davon.

Es ist der erste Mensch, den ich mit meinen Händen
getötet habe, den ich genau sehen kann, dessen Sterben
mein Werk ist. Kat und Kropp und Müller haben auch
schon gesehen, wenn sie jemand getroffen haben, vielen geht
es so, im Nahkampf ja oft —

Aber jeder Atemzug legt mein Herz bloß. Dieser Ster-
bende hat die Stunden für sich, er hat ein unsichtbares
Messer, mit dem er mich ersticht: die Zeit und meine Ge-
danken.

Ich würde viel darum geben, wenn er am Leben bliebe.
Es ist schwer, dazuliegen und ihn sehen und hören zu müssen.

Nachmittags um drei ist er tot.
»»»— »»»^ »»»

Zuider See.
Eine Reiseerinnerung von O. Sch errer-

Im August fuhr ich von zu Hause fort- Ich weitz nicht,

was mich dazu veranlaßte: Kunst, Abenteuer, Vergnügen?
Vielleicht gar ein bißchen Freiheftsdrang, der sich wieder
einmal bemerkbar machte und ungestüm zur Betätigung
drängte. Ja wahrhaftig, das Gefühl frei zu sein, frei von
Pflichten und Arbeiten, das ist der Hauptfaktor zur Ver-
bringung glücklicher Ferien- Ja, frei mutzt du sein, Mensch,
frei wie der Vogel in der Luft. Aber — wenn ich's mir
recht bedenke — 1st denn der Vogel wirklich das Sinnbild
der unbeschnittenen Freiheit? Hat er nicht noch strengere
Pflichten wie wir? Mutz er nicht auch den Gesetzen der

Natur gehorchen? Mutz er nicht seine Jungen erziehen,
mutz er ihnen nicht Tag für Tag, Stunde für Stunde Nah-
rung zutragen? Mutz er nicht im Winter fortwandern und
im Frühling zurückkehren aus dem sonnigen Süden? Ist
das nicht ein zwingendes Gesetz, dem er sich beugen mutz,

wenn er nicht zugrunde gehen will? Sind das nicht auch

Pflichten? Mutz er nicht seine Jungen schützen, mutz er
nicht sein Nest selber bauen? Mutz er nicht — Wahrhaftig,
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